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Wo soll man sich
im Notfall treffen?
Nidwalden Jede Gemeinde hat
sie – doch nicht jeder weiss, wo
sie sich befinden: Die Rede ist
von sogenannten Notfalltreff-
punkten. Diese dienen bei Kri-
senfällenwieStromabschaltun-
genoder StromausfällenalsAn-
lauf- und Informationsstellen.
Um die Bevölkerung über die
genauenStandorteaufzuklären,
will der KantonNidwalden nun
allen Haushalten eine entspre-
chende Broschüre zukommen
lassen. Geschehen soll dies in
den nächsten Tagen, wie es in
einerMitteilung der Justiz- und
Sicherheitsdirektion heisst.

DieBroschürewurdebereits
zur LancierungderNotfalltreff-
punkte im Jahr 2019 verschickt
und liegt nun in einer aktuali-
sierten Version vor. Stephan
Grieder, Stabschef Kantonaler
Führungsstab, empfiehlt, sie an
einem sicheren Ort aufzube-
wahren,wo sie jederzeit griffbe-
reit ist. Die Broschüre enthält
neben Angaben zum Notfall-
treffpunkt auch Informationen
darüber,wiemansichbeiStrom-
ausfällen verhält und welche
Vorkehrungengetroffenwerden
können, um durch allfällige
stromlose Zeiten zu kommen.

Vorbereitungen fürdas
Szenariowerdengetroffen
Zum Einsatz kommen könnten
dieNotfalltreffpunkte, falls sich
die Energiemangellage ver-
schärfenund temporäre Strom-
abschaltungen notwendig wer-
denoder gar länger andauernde
Stromausfälle vorkommen.
«Daher ist der Zeitpunkt sicher
richtig, sich über den Notfall-
treffpunkt in der jeweiligen
Wohngemeinde zu erkundi-
gen», so Grieder.

Der Führungsstab trifft zu-
demweitereVorbereitungen für
das Szenario einer akutenEner-
giemangellage. So könnten die
Notfalltreffpunkte etwa als Ab-
gabestelle für Trinkwasser die-
nen. «Auch vor diesem Hinter-
grund ist es wichtig, den Stand-
ort zu kennen», soGrieder.

Der Kanton Nidwalden war
einer der Ersten, der Notfall-
treffpunkte in jeder Gemeinde
eingeführt hat. Diese können
aufgesucht werden, um Unter-
stützung anzufordern oder sich
überdieLageundAnweisungen
der Behörden zu informieren.
AuchNotrufe könnenabgesetzt
werden. Die meisten Notfall-
treffpunkte befinden sich bei
Schul- oder Gemeindehäusern
oderbeiTurnhallenundwerden
vor allem dann in Betrieb ge-
nommen, wenn Kommunika-
tionsmittelwieMobil- undFest-
netztelefonie, Internet und Ra-
dio über eine längere Dauer
nicht oder nur eingeschränkt
funktionieren. (lga)

Demnächst
Tages-Schneeschuhtour
mitBrunoLingg

Dallenwil Morgen findet eine
5- bis 6-stündige Schneeschuh-
wanderung mit Bruno Lingg ins
Brisengebiet statt. Start: 8 Uhr,
TalstationLDN.LVS-Ausrüstung
obligatorisch. Verpflegung, Kos-
ten/VersicherungSachederTeil-
nehmenden. Anmeldung und
Infos überdieDurchführungbis
heuteunter0763395882.

Ennetbürgen ist Energiestadt
In einer Feier erhielt dieGemeinde das Zertifikat. Sie will in den Bereichen Energie undUmwelt weiterkommen.

Martin Uebelhart

SchonbaldwerdenandenDorf-
eingängenvonEnnetbürgendie
Energiestadt-Tafeln zu sehen
sein. Angestossen hat der Ge-
meinderat den Prozess zur Er-
langung des Labels im Herbst
2021. Er habe damals entschie-
den, sichderkommunalenEner-
giepolitik stärker anzunehmen,
sagteGemeinderatMarioRöth-
lisberger amFreitag imGemein-
desaal.EineArbeitsgruppehabe
daraufhineineAuslegeordnung
gemacht undman habe Anfang
2022denZertifizierungsprozess
starten können. Ende des ver-
gangenen Jahres habedieKom-
missiondesTrägervereinsEner-
giestadt der Gemeinde das La-
bel erteilt.

Bei den Tafeln an den Orts-
eingängen soll es nicht bleiben,
sagte Röthlisberger. «Ein sol-
ches Label bringt auch Ver-
pflichtung, Arbeit und Verant-
wortungmit sich.»Für 2023bis
2026 habe der Gemeinderat
etwaeinenergiepolitischesPro-
gramm verabschiedet. Dieses
sehe die Einführung von Richt-
linien zum kommunalen Be-
schaffungswesen und zur The-
matikEnergieundUmwelt inöf-
fentlichenGebäuden.

NichtaufdenLorbeeren
ausruhen
Entstehen soll zudem ein Ge-
samtmobilitätskonzept und es
werde eine Energie- und Um-
weltkommission eingesetzt.
«Auch die Bevölkerung wollen
wir gezielt zumThemaEnergie
sensibilisieren und informie-
ren.» Röthlisberger bedankte
sich bei allen, die zur Errei-

chung des Labels beigetragen
haben. Landwirtschafts- und
Umweltdirektor Joe Christen
gratulierte Ennetbürgen zum
Label. «Im Kanton Nidwalden
gehören jetzt fünf Gemeinden
zum Kreis der Energiestädte.»
Die Gemeinde habe sich zum
Ziel gesteckt, verantwortungs-
bewusst und vorbildlich mit
denRessourcenumzugehen. Es
sei ein Zwischenziel erreicht,
doch man dürfe sich nicht auf
den Lorbeeren ausruhen. Es
seien noch ganz viele Hürden
zu schaffen. Christen rief En-

netbürgen dazu auf, die Aus-
dauer und den Schub beizube-
halten. «Wir hoffen, dass wir
noch weitere Gemeinden an-
stecken können, mitzuma-
chen», so derRegierungsrat. Es
gelte, nicht zu vergessen: «Es
ist wesentlich einfacher, davon
zu sprechen, was man tatsäch-
lich macht, als das zu machen,
wovonman spricht.»

Energiestadt-Botschafter
Jules Pikali freute sich, Ennet-
bürgen namens des Trägerver-
eins das Label zu überreichen.
In einer Gemeinde gebe es vie-

le gebundene Aufgaben, die
Zeit undGeld inAnspruchnäh-
men.Die kommunale Energie-
politik sei demgegenüber eine
freiwillige Aufgabe, die den-
noch nicht weniger wichtig sei.
Für das Label Energiestadt
müsse eine Gemeinde in einer
Bestandsaufnahmemindestens
50 Prozent der Vorgaben erfül-
len und es brauche ein energie-
politisches Programm.Alle vier
Jahre werde überprüft, dass sie
die beschlossenen Massnah-
men umgesetzt habe. So bleibe
dieGemeinde nicht stehen und

eswerdeKontinuität garantiert.
Es seiwichtig, Einwohnerinnen
und Einwohner sowie die Fir-
men einzubinden und zur Mit-
wirkung zu gewinnen. Die ge-
plante Schaffung einer Energie-
kommission sei der richtige
Schritt. Weiter ermunterte Pi-
kali Ennetbürgen zur Zusam-
menarbeit mit den anderen
Nidwaldner Gemeinden.

Hinweis
Weitere Infos zum Trägerverein
Energiestadt finden Sie unter
www.energiestadt.ch

Ennetbürgen erhält das Zertifikat als Energiestadt (von links): Jules Pikali, Energiestadt-Botschafter, Gemeinderat Mario Röthlisberger,
Thomas Kempf, Leiter Bauamt, und Regierungsrat Joe Christen. Bild: Martin Uebelhart (Ennetbürgen, 27. Januar 2023)

«Wir alle haben etwas zu verstecken»
Philipp Studer, Datenschutzbeauftragter für Schwyz, Ob- undNidwalden,
stand gestern in Stans Interessierten Red undAntwort.

Interview:Matthias Piazza

Anlässlich des Europäischen
Datenschutzrechtstages vom
Samstag besuchte Philipp Stu-
der, Datenschutzbeauftragter
für Schwyz,ObwaldenundNid-
walden, am Freitag Stans und
Schwyz.EinGrossteil desPubli-
kumsarbeitet inderVerwaltung.

PhilippStuder,waswardie
Absicht IhresRoadtrips?
Philipp Studer: Mir ging es dar-
um, den Leuten den Daten-
schutz näherzubringen und sie
dafür zu sensibilisieren. Ange-
sprochen waren nicht nur Ein-
wohnerinnen und Einwohner,
sondern auch Mitarbeitende
öffentlicher Verwaltungen, die
ja auch teilnahmen.

InSarnenwurdederAnlass
wegenzuwenigAnmeldun-
genabgesagt. InStanska-
menamVormittag sieben
Personen, inSchwyzam
Nachmittag zehn.Was sagen
Sie zumAufmarsch?
Ich fand es insbesondere scha-
de, dass ich den Anlass nicht in

allen drei Kantonen durchfüh-
ren konnte.

WasnehmenSie vomAnlass
inStansmit?

Es kamen ähnliche Fragen wie
unter dem Jahr. Die Bedenken
eines Bürgers wegen der Park-
platz-App, die zwar sehr prak-
tisch ist, aber auchviele persön-

licheDaten sammelt, ohnedass
man als Nutzer darauf Einfluss
nehmen kann, ging bei uns
schonmehrfach ein. Bei öffent-
lichenVerwaltungen istmomen-
tan der richtige Umgang mit
Cloud-Services eingrossesThe-
ma. Und viele Unternehmen
undOrganisationen sind sich zu
wenigbewusst, dass sie ihreEin-
träge in sozialen Kanälen wie
Facebook aktuell halten und
nicht mehr aktuelle Daten lö-
schenmüssen.

Wiegeht IhrerAnsicht
nachdieGesellschaftmit
derDigitalisierungund
dendamit verbundenen
Gefahren inSachenDaten-
schutzum?
DieHaltung ist oft: «Solange es
michnichtdirekt betrifft, befas-
se ichmich kaumdamit.» Viele
Leute verhalten sich sorglos,
weil sie sicher sind, dass sie
nichts zuversteckenhaben.Das
ist ein Trugschluss.Wir alle ha-
ben etwas zu verstecken, näm-
lich vertrauliche Daten, also
unsere Persönlichkeit, die nie-
manden etwas angehen.

Was ist dennsogefährlich
daran,wennmeineDaten
gesammeltwerden?
Daten werden überall gesam-
melt und untereinander ver-
knüpft. Der Begriff Big Data
bringt es auf den Punkt. Als
Bürger und Konsument merke
ich das oft gar nicht und verlie-
re denÜberblick,wo ich überall
Datenspurenhinterlassenhabe.
Als ob ich vor einemHochhaus
stehe und nur die Fenster von
einem Stockwerk sehe. Steht
beispielsweise der Server eines
Anbieters in Amerika, hat eine
nationale Behörde problemlos
Zugriff auf dessen Daten. Je
nachdem, welchen Ausschnitt
der Daten sie auswertet, kann
vom Bürger oder der Bürgerin
ein verzerrtes Bild entstehen.

Hinweis
Philipp Studer ist seit 2016
Leiter der Datenschutzstelle der
Kantone Schwyz, Ob- und Nid-
walden. Diese gibt es seit knapp
15 Jahren. Aktuell besteht sie
aus einem vierköpfigen Team
mit insgesamt 230 Stellen-
prozenten.

Der Datenschutzbeauftragte, Philipp Studer, will den Menschen die
Thematik näher bringen. Bild: Matthias Piazza (Stans, 27. Januar 2023)


